
Ohm & Häner investiert in Chip-Zukunft
Neue Handformerei

entsteht und
ermöglicht

hochpräzise Fertigung
integrierter

Schaltkreise.

Jörg Winkel

Die am Projekt beteiligten Firmen trafen sich mit Vertretern des Unternehmens und der Stadt Olpe zum Pressegespräch auf der
Großbaustelle.  Jörg Winkel

Friedrichsthal. Es ist ein Projekt,
das in vielfältiger Hinsicht unge-
wöhnlich ist. Mitten in der Krise,
in der andere Firmen Standorte
verlagern oder schließen, inves-
tiert ein Mittelständler aus dem
Sauerland über 20 Millionen Euro
in eine Technologie, die in Deutsch-
land eigentlich ausstirbt. Und
doch sind sich sowohl die Verant-
wortlichen von Ohm & Häner, be-
sagtem Mittelständler aus dem
Sauerland, als auch die beteiligten
Unternehmen, die das Ganze fi-
nanzierende Bank und die Stand-
ortkommune sicher, hier einen
Schritt zu gehen, der dazu beitra-
gen wird, dass Firma wie Stadt ei-
ne Zukunft haben.

Zwar hat auch der neue Betriebs-
teil von Ohm & Häner, der gerade
am Stammstandort im Grüntal in
Friedrichsthal entsteht, wie alles
andere in der Firmengeschichte
mit dem Thema Guss zu tun. Und
doch wird vieles anders. Im Rah-
men eines Pressegesprächs erklär-
te am Freitag die Firmenleitung

Werden bei Ohm & Häner bis-
lang überwiegend Bauteile von we-
nigen Gramm bis maximal 50 Kilo-
gramm gegossen, ermöglicht die
neue Handformerei ganz andere
Dimensionen. Bis zu zwei Tonnen
schwer werden die Gussteile sein,
die hier künftig entstehen. Dabei
geht es am Ende um die Fertigung
von Bauteilen, bei der eine Präzisi-
on erforderlich ist, bei der ein
menschliches Haar um Dimensio-
nen zu dick ist, um es zur Definiti-
on heranzuziehen. Ohm & Häner,
sonst überwiegend im Automoti-
ve-Bereich unterwegs, wird durch
das neue Werk zum Zulieferer für
die Chip-Industrie, genauer: für
die hochspezialisierte Maschinen-
baufirma Trumpf, die Weltruf er-
langt hat durch eine spezielle La-
sertechnik. Diese wird genutzt,
um, projiziert und verstärkt durch
spezielle Spiegel von Zeiss aus
Oberkochen, hochintegrierte
Schaltkreise zu fertigen, die in ei-
ner Art fotografischem Verfahren
durch Belichtung mit hochpräzi-
sen Lasern entstehen. Und hier
kommt Ohm & Häner ins Spiel:
Denn die geforderte Präzision
setzt sich bis in die größten Bautei-
le der Chipfertigungsmaschinen
fort.

Tonnenschwer und doch präzise
Das spezielle Bauteil, das die Sau-
erländer Guss-Spezialisten ab 2027
für Trumpf fertigen werden, ist 1,2
Tonnen schwer und 2,2 Meter

lang. Je drei Stück dieser Maschi-
nenplattformen und optischen
Rahmen bilden praktisch den So-
ckel der gesamten Maschine, und
außer dem reinen, hochpräzisen
Gussteil sorgt eine eingegossene
sogenannte Konditionierungsein-
heit dafür, dass gleichbleibende
Temperaturen winters wie som-
mers Maßhaltigkeit garantieren.
Denn allein die Schwankungen
durch Wärme oder Kälte würden
die Chipfertigung in ihrer unfass-
baren Präzision aus der Bahn wer-
fen. Zur Verdeutlichung: Die Lei-
terbahnen sind gerade zwei Nano-
meter breit, auf der höchstens
daumennagelgroßen Fläche des
Chips entstehen durch die Belich-
tung via Spiegel und Laser bis zu
500 Milliarden integrierter Schalt-
kreise. Diese enorme Dichte macht
diese Chips hocheffizient und
schnell. Eine solche Plattform pro
Tag soll künftig im Grüntal entste-
hen.

2019 hat Ohm & Häner mit dem
sogenannten „großen Aluguss“ be-
gonnen, zunächst für Schienen-
fahrzeuge, doch der Markt wächst,
unter anderem durch den Auf-
schwung der Rüstungsindustrie.
„Vom Periskop bis zum Panzer“, so
Dr. Ludger Ohm, sind Bauteile sei-
ner Firma gefragt. 70 bis 80 neue
Arbeitsplätze werden in Fried-
richsthal entstehen, und trotz al-
lem Maschineneinsatz wird Hand-
arbeit gefragt sein, was auch den
Namen „Handformerei“ erklärt.

Ohm: „Der Zusammenbau der For-
men ist sehr filigran, zudem ist es
ja keine Großserienfertigung, und
das kann keine Maschine der
Welt.“ 2500 Quadratmeter Nutz-
fläche wird die neue Halle haben,
dazu rund 500 Quadratmeter im
Keller. Durch Zulieferer kommen
etwa 15 weitere Arbeitsplätze bei
Zulieferern in Südwestfalen hinzu.
„Wir werden hier Gießereimecha-
niker brauchen, aber auch viele
Produktionshelfer, die sich einar-
beiten und Fähigkeiten entwickeln
wollen“, erklärt Dr. Ludger Ohm. In
genau einem Jahr soll der Probebe-
trieb starten, im Mai/Juni 2027
sollen die ersten Maschinenteile
an Trumpf ausgeliefert werden.
„Es gibt wenige, die das überhaupt
können“, so Ohm.

Finanziell sichert das Ganze die
Volksbank Oberberg. Vorstands-
mitglied Jörn Richling: „Wir wa-
ren, als uns das Projekt vorgestellt
wurde, gleich begeistert. Eine sol-
che Zukunftstechnologie ist auch
eine Aufgabe für uns als Bank, so
etwas in Umsetzung zu bringen.
Das machen wir nicht mit jedem.
Aber hier, da sind wir sicher, hat
alles Hand und Fuß.“ Zwar gehöre
Olpe in der Tat nicht zum Bereich
Oberberg, aber seine Bank arbeite
auch über die Grenzen des ur-
sprünglichen Geschäftsgebiets hin-
weg, und der „Erstkontakt kam
über unsere Kollegen vor Ort“.

Ohms Dank gilt nicht nur den
beteiligten Firmen, mit denen sein

Unternehmen schon seit vielen
Jahren zusammenarbeitet: „Die
kurze Bauzeit ist eine Herausfor-
derung, aber das hier ist die Chip-
Industrie, und die können nicht
lange warten. Die Technologie
schreitet dort immens schnell vor-
an, die Chips müssen immer leis-
tungsfähiger und schneller wer-
den.“

Lob hat Ohm & Häner für die
Verwaltung: „Die Stadt und der
Kreis haben wirklich bewiesen,
dass sie Dienstleister sind und uns
mit den Genehmigungen sehr un-
terstützt“, so Ludger Ohm. Bürger-
meister Tobias Schulte nimmt das
Lob gern an und erklärt den
Grund: „Wir tun, was wir können,
um solche Firmen zu halten. Das
hier ist ein Invest in eine Zukunfts-
technologie. Es ist für Olpe ganz
wichtig, sich über den Automotive-
bereich hinaus aufzustellen und
dann noch in ansonsten rückläufi-
gen Zeiten investieren zu wollen -
mehr kann man sich nichts wün-
schen.“ Und auch Bauunternehmer
Matthias Behle freut sich: „Es ist
auch für uns Handwerker ganz
wichtig, wenn die Industrie Inves-
titionsentscheidungen für hier
fällt.“ Stephan Hundhausen er-
gänzt: „Es ist sehr spannend für
uns, in einem so innovativen Pro-
jekt dabeizusein.“ Und Uwe
Schmidt: „Es ist insbesondere hin-
sichtlich der Bauzeit eine sportli-
che Aufgabe, aber im Team be-
kommen wir das hin.“

um Dr. Ludger Ohm, was hier gera-
de passiert und wofür das Famili-
enunternehmen eine achtstellige
Investition wagt. Mit dabei Vertre-
ter der Arbeitsgemeinschaft der
Firmen Gebr. Schmidt aus Freus-
burg, Hundhausen aus Siegen und
Behle aus Würdinghausen, der
Volksbank Oberberg und der Bür-
germeister der Stadt Olpe, Tobias
Schulte, die alle auf die eine oder
andere Weise mit dem Projekt ver-
bunden sind. Und auch der Olper
Architekt Thomas Ehrengruber
mit Vertretern seines Büros saß
mit am Tisch; er zeichnet verant-
wortlich für die Maßnahmen auf
dem 8000 Quadratmeter großen
Baufeld, das bis vor wenigen Wo-
chen noch der obere Mitarbeiter-
parkplatz des Unternehmens war.
Seitens Ohm & Häner komplettier-
ten Bernd Häner (Geschäftsfüh-
render Gesellschafter), Dr.-Ing. Ge-
org Dieckhues (Projektleiter), Kha-
lid Akdim, Jürgen Alfes sowie Paul
Ohm als Vertreter der dritten Ge-
neration die Runde.

Abholzeiten für
Ausweise und Pässe
Kreis Olpe. Die Stadt Olpe erwei-
tert den Service für die Abholung
von Personalausweisen und Reise-
pässen. Ab sofort ist diese diens-
tags von 14 bis 17 Uhr ohne Termin
möglich. Der bisherige Termin am
Donnerstag entfällt. Mit dieser
Anpassung sollen die Abläufe ver-
lässlicher gestaltet und die Abho-
lung insgesamt erleichtert werden.
Außerhalb des neuen Zeitfensters
bleibt die Ausgabe der Dokumen-
te weiterhin nach Terminvereinba-
rung möglich. Über die Bereitstel-
lung von Ausweisen und Pässen
informiert die Stadt die Antrag-
steller wie gewohnt.

Guten Morgen

Hornloser
Tierretter

Volker Eberts über
die Befreiung einer Ziege

Haben Sie das Drama um die Ret-
tung von Buckelwal Timmy (oder
Hope) in der Ostsee auch mitver-
folgt? Seit letzter Woche kann ich
beim Thema „Tierrettung“ – ein
wenig – mitreden. Fakt ist: Wenn
es klappt, bist du der Held, wenn
nicht, der Depp. Bei einer Radtour
in den entlegenen Weiten des Fin-
nentroper Landes vor einer Woche
hörten wir schon aus der Ferne
lautes Gejammere bzw. Gemecke-
re. Eine Ziege hatte sich mit ihren
Hörnern in einem Drahtgeflecht-
Zaun verfangen. Kein Mensch war
weit und breit zu sehen. Also war
„Erste Hilfe“ angesagt. Doch allein
meine Annäherung an den Zaun
machte das Tier noch nervöser
und es zappelte noch wilder her-
um. Erst, als ich meinen Fahrrad-
helm abnahm und die Ziege offen-
bar feststellte, dass ich „ohne Hör-
ner“ doch eher harmlos aussehe,
beruhigte sie sich und ich konnte
das Tier zu seiner und meiner gro-
ßen Freude vorsichtig aus seiner
misslichen Lage befreien. Die Zie-
ge bedankte sich mit meckernden
Grüßen und trollte sich zu ihren
Artgenossen. So wird man plötz-
lich zum „kleinen Helden“ – zu-
mindest bei Ziegen.

Wölfe reißen erneut zehn Schafe in Scheiderwald
Zwei Raubtiere zusammen

auf einer Wildkamera
gesichtet. Auch 1,60 Meter
hohe Zäune bieten keinen

Schutz.

Volker Eberts

Wölfe in NRW gezielt bejagt wer-
den können, muss erst das Lan-
desjagdgesetz geändert werden.
Den Weg dafür hatte der Bund
schon vor einigen Wochen frei ge-
macht. „In Rheinland-Pfalz dauer-
te das nur 14 Tage“, so Peter Quast
und nimmt die Politik in die
Pflicht. Für ihn ist es nur eine Fra-
ge der Zeit, bis der Wolf auch an-
dere Weidetiere angreift. Keine
Frage: Es brodelt im Wendener
Land. Und solange das Land keine
neuen Fakten schafft, nehmen
Frust und Zorn der Weidetierhal-
ter weiter zu – von Riss zu Riss.

Neu ist, dass gleichzeitig zwei
Wölfe in Scheiderwald auf Beute-
zug unterwegs waren. „Wir haben
zwei Wölfe auf einer Kamera, wir
haben hier ein Rudel“, so der ent-
setzte Landwirt. Quast baut seit 37
Jahren Bio-Weihnachtsbäume an,
die Schafe fressen in den Schonun-
gen die Gräser um die Bäume, da-
durch erübrigt sich der Einsatz
von Spritzmitteln. Die Schonung
ist mit einem 1,60 Meter hohen
Zaun umgeben, angeblich ein ef-
fektives Mittel, um die Raubtiere
abzuwehren. Quast sieht das an-
ders: „Der Wolf geht über Zäune,

die lernen so etwas schnell.“ Of-
fenbar hat der Wolf auch gelernt,
dass sich der Besuch in Scheider-
wald lohnt. Erst vor gut einer Wo-
che hatte vermutlich ebenfalls ein
Wolf in zwei Nächten insgesamt 14
Schafe und Lämmer gerissen (wir
berichteten). Mittlerweile bekla-
gen die Schafshalter in dem Ort
rund 30 tote und viele verletzte
Tiere.

Peter Quast hatte seine zer-
fleischten Schafe am Sonntagmor-
gen selbst entdeckt. „Mich haben
aber auch schon mehrere Spazier-
gänger angerufen“, so Quast. Von

seinen 120 Schafen habe er mitt-
lerweile 20 verloren, einige ver-
letzte Lämmer befinden sich im
Stall. Dorthin hat er am Sonntag
auch alle anderen Schafe geholt,
solange der Räuber dort frei her-
umlaufe. Auch andere Halter lie-
ßen ihre Tiere derzeit im Stall, ob-
wohl sie lange auf der Weide sein
könnten – aus Angst vor dem
Wolf. „Der Wolf gehört einfach
nicht in unsere Kulturlandschaft,
das kann doch so nicht weiterge-
hen“, so der Landwirt und appel-
liert an die Politik, endlich tätig zu
werden. Doch bevor auffällige

chen Wolfsriss schlug der Räuber
in der Nacht zum Sonntag (19.
April) wieder zu - und wieder im
kleinen Ort Scheiderwald. Und of-
fenbar waren es diesmal sogar
zwei Wölfe.

„Bisher zehn tote Schafe, aber
wir suchen noch weitere“, so Besit-
zer Peter Quast auf Anfrage der
Redaktion. Während des Telefo-
nats am Sonntag wartet er auf den
Wolfsberater, der wie immer in
solchen Fällen Proben nehmen
wird, um den Wolf-Nachweis ein-
deutig zu belegen. Für die Wolfs-
berater ist dies ein Routine-Job.

Scheiderwald. Die Angst vor dem
Wolf im Wendener Land hat neue
Nahrung bekommen. Nur acht Ta-
ge nach dem letzten, mutmaßli-
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